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Schneehasen (Lepus timidus) sind aus den Bereichen Buchstein, Zinödl und Lugauer be-
kannt, in Talnähe kommen Feldhasen (Lepus lepus) vor.

Zur Artengruppe der Kleinsäuger wird auf den in diesem Band der Schriftenreihe nachfol-
genden Beitrag von B. KOMPOSCH verwiesen.
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Was sind „Kleinsäuger“? Der Nationalpark Gesäuse beherbergt aufgrund seiner großen 
Vertikalausdehnung und Biotopvielfalt eine artenreiche Kleinsäugerfauna. Der Begriff  

Kleinsäuger ist keine systematische, genau defi nierte Bezeichnung. Im Allgemeinen versteht 
man darunter sämtliche Vertreter der Insektenfresser (Insectivora) und Nagetiere (Rodentia), 
also kleine, fl inke, meist graubraune Säugetiere, die man auf dem Feld, im Wald oder im Haus 
vorbeihuschen sieht.

KLEINSÄUGERFORSCHUNG IM GESÄUSE – DIE ANFÄNGE

Die felsigen Gipfel, laubwaldbestandenen Schluchten und traditionell bewirtschafteten 
Almen des Gesäuses lockten bereits in den 1970er- und 80er-Jahren die Zoologen des Lan-
desmuseums Jonanneum in die Ennstaler Alpen. Mehrere Exkursionen in das Johnsbachtal, 
den Hartelsgraben sowie in die Gegend um den Großen Buchstein, den Hochzinödl oder 
Lugauerplan lieferten erste, systemtisch erhobene Daten zur lokalen Kleinsäugerfauna. Die-
se Ergebnisse fl ossen in die Reihe „Mammalia austriaca“ ein, die in der Verbreitung, Biologie 
und Ökologie ausgewählter Arten wie Alpen-, Sumpf- und Wasserspitzmaus, Siebenschläfer, 
Haselmaus und Birkenmaus für das heutige Nationalparkgebiet dokumentiert sind (SPITZEN-
BERGER 1978, 1980, 1983, HABLE & SPITZENBERGER 1989).

10 JAHRE FORSCHUNG IM NATIONALPARK – VON ALPEN- BIS ZWERGSPITZMAUS

Mit der Gründung des Nationalparks startete auch die Erforschung und Inventarisierung 
der zoologischen Schätze des Gesäuses. Das bislang umfangreichste Forschungsprojekt, 
bei dem ein besonderes Augenmerk auf die Kleinsäuger gelegt wurde, beschäftigte sich 
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Abb. 1 | Die Waldspitzmaus bewohnt auch waldfreie Habitate | Foto: B. Komposch
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im Johnsbachtal vier Kleinsäugerarten festgestellt werden konnten (Zwerg- und Waldspitz-
maus, Rötelmaus, Langschwanzmaus) blieben die von motivierten Biologen zur Hesshütte 
getragenen Lebendfallen leider leer. Waldspitzmaus und Kurzohrmaus konnten lediglich 
anhand am Weg liegender Totfunde dokumentiert werden.

VIELFALT DER KLEINSÄUGERFAUNA – KNAPP 20 ARTEN IM NATIONALPARK

Bislang konnten im Nationalpark knapp 20 Kleinsäugerarten festgestellt werden. Es han-
delt sich dabei um sieben Vertreter der Insektenfresser (Weißbrustigel, Zwerg-, Wald-, Al-
pen-, Sumpf- und Wasserspitzmaus sowie der Maulwurf): das Eichhörnchen, zwei Schläfer 
(Siebenschläfer und Haselmaus), einen Vertreter der Hüpfmäuse (Birkenmaus), fünf Wühl-
mäuse (Erd-, Feld-, Rötel-, Kurzohr- und Schneemaus) sowie drei Echte Mäuse (Gelbhals-, 
Alpenwald- und Waldmaus). Bemerkenswert ist das Vorkommen der im Anhang IV der Fau-
na-Flora-Habitatrichtlinie genannten Birkenmaus (Sicista betulina), die als charakteristische 
und repräsentative Art für Lebensräume im Bereich der oberen Waldgrenze gilt. Dieser 
österreichweit gefährdete Nager (SPITZENBERGER 2005) konnte an drei Lokalitäten im Natio-
nalpark (Lugauerplan, Sulzkaralm, Scheucheggalm) nachgewiesen werden. Ebenfalls im 
Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgelistet und damit eine streng zu schützende Art ist die 
Haselmaus (Muscardinus avellanarius), die bislang nur im Johnsbachtal und in der Umge-
bung von Hiefl au festgestellt wurde. Für das Überleben der Alpenspitzmaus (Sorex alpinus), 
einer nur 6 bis 12 Gramm leichten Art, ist Österreich im besonderen Maße verantwortlich. 

mit den traditionell bewirtschafteten Weidefl ächen der Sulzkar-, Scheuchegg-, Haselkar- 
und Hüpfl ingeralm. Ziel des 2004 durchgeführten Projekts war die Dokumentation des 
naturschutzfachlichen Werts dieser Flächen und die Beschreibung der Auswirkungen der 
Bewirtschaftungs(-intensität). Damit wurde eine Grundlage für ein naturschutzkonformes, 
auf die Tiergemeinschaften angepasstes Flächenmanagement geschaff en (ÖKOTEAM 2005). 
Im Zuge dieser Untersuchung konnten acht Kleinsäugerarten festgestellt werden. Die Daten 
wurden in erster Linie mittels Lebendfallen gewonnen. Weiters wurden die Beifänge der 
Barberfallen, die zur Kartierung ausge-
wählter Insekten- und Spinnentiergrup-
pen eingesetzt wurden, ausgewertet. 
Auch die von den Hüttenbewirtschaftern 
gefangenen Kleinsäuger, Totfunde und 
Sichtbeobachtungen fl ossen mit ein. Die 
mit Abstand am häufi gsten nachgewie-
senen Arten waren Gelbhalsmaus, Zwerg- 
und Waldspitzmaus sowie die Rötelmaus. 
Birken-, Erd-, Kurzohr- und Schneemaus 
traten hingegen nur sporadisch auf. Von 
allen vier untersuchten Almfl ächen konn-
ten im Bereich Scheuchegg mit sieben 
nachgewiesenen Kleinsäugerarten die 
meisten Taxa festgestellt werden.

In den Jahren 2006 bis 2008 wurde, be-
gleitend zu einem vegetationskundlichen 
Monitoring in ausgewählten Gipfelberei-
chen des Nationsparks Gesäuse, ein zoo-
logisches Programm zur Überwachung 
der Gipfelfauna eingerichtet. Im Zuge des-
sen wurden in erster Linie Fels-, Block- 
und Schuttstandorte, Dolinen, sowie lü-
ckige Rasen- und Polsterpflanzengesell-
schaften der alpinen Höhenzone im Be-
reich des Großen Buchsteins, Hochzinödls, 
Lugauers und der Stadelfeldschneid un-
tersucht. Spezifi sche Kleinsäugeruntersu-
chungen wurden nicht durchgeführt, die 
Beifänge der Barberfallenkartierung er-
brachten jedoch mit Zwerg- und Wald-
spitzmaus sowie der Feldmaus drei Arten, 
die im Nationalpark auch in große Höhen 
vordringen.

Einen weiteren Beitrag zur Erforschung 
der Kleinsäugerfauna des Nationalparks 
lieferten die GEO-Tage im Johnsbachtal
(KOMPOSCH 2008) und im Bereich der Hess-
hütte (KOMPOSCH & ZECHNER 2010). Während 

Abb. 2 | Die Erdmaus dringt bis in Seehöhen von mehr als 2.000 
Metern vor | beide Fotos: B. Komposch

Abb. 4 | Die Gelbhalsmaus ist die häufi gste Langschwanzmaus im Nationalpark Gesäuse | Foto: B. Komposch

Abb. 3 | Das abwechslungsreich gegliederte Johnsbachtal bietet 
gute Lebensbedingungen für Zwergspitzmaus & Co
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Die Verbreitung der Amphibien und Reptilien im Gebiet des Nationalparks Gesäuse ist 
gut dokumentiert. Einige wissenschaftliche Arbeiten zu diesem Themenbereich wurden 

seit Gründung des Nationalparks im Jahre 2002 in Auftrag gegeben. Auch die Kartierungsar-
beiten während des jährlich stattfi ndenden „GEO-Tages der Artvielfalt“ mit den daraus her-
vorgegangenen Publikationen haben zum aktuellen Kenntnisstand über die Verbreitung 
der Lurche und Kriechtiere beigetragen.

So untersuchte Franziska WERBA die Verbreitung der Amphibien in den temporären, fl ie-
ßenden und permanenten Gewässern der Talsohle des Ennstales zwischen Gesäuseeingang 
und Kummerbrücke und konnte Erdkröten und Grasfrösche nachweisen. Zu den bedeutends-
ten Laichgewässern des Talgrundes zählen demnach der Teich beim Hotel Gstatterboden, 
der Schauteich am Weidendom sowie das Gewässer „Zinödl Dreieck“ unweit der Kummer-
brücke. Die Gesäusebundestraße stellt für die Laichwanderer eine nicht zu unterschätzende 
Gefahr dar. Studentinnen und Studenten der Universität Graz erforschten im Rahmen ihrer 
Diplomarbeiten (sie sind als Download auf der Homepage des Nationalparks Gesäuse ab-
rufbar) das Gebiet der Sulzkar-Alm, wo sich Claudia FREIDING den Froschlurchen, Iris HEINRICH 
den Schwanzlurchen und Andreas KLÖCKL den Reptilien widmeten. An den zahlreichen klei-
neren und größeren Tümpeln, den umgebenden Almfl ächen und am Sulzkarsee (im Natio-
nalpark der einzige See), der sich auf 1.450 m Seehöhe befi ndet, wurden die ökologischen 
Ansprüche von Grasfrosch, Erdkröte, Gelbbauchunke, Bergmolch, Alpensalamander, Feuer-
salamander (dieser nur am Forstweg nach Hiefl au) und Kreuzotter untersucht und nebenher 
auch noch Bergeidechse, Blindschleiche und Ringelnatter dokumentiert. Als Hauptgefähr-
dungsursachen werden das Befahren der Forstwege, der Fischbesatz von Stillgewässern 
und der Weideviehbe- 
satz genannt. Unter 
dem Titel „GEO-Tag der 
Artenvielfalt“ werden 
seit 2006 von Exper-
tinnen und Experten 
diverser Teilbereiche 
der Zoologie und 
Botanik gebietsspezi-
fi sche Inventurlisten 
ausgewählter Tier- und 
Pfl anzengruppen 
erstellt, die teilweise 
auch amphibien- und 
reptilienkundliche Er-
hebungen implizieren, 
beispielsweise auf der 
Kölblalm, am Tamisch-

Nachweise liegen aus dem Johnsbachtal, Hartelsgraben sowie vom Zinödl vor. Ähnliches 
gilt für die Alpenwaldmaus (Apodemus alpicola), die erst Ende der 1980er Jahre von STORCH 
& LÜTT (1989) beschrieben wurde. Eine Durchsicht der Belege des Naturhistorischen Mu-
seums in Wien zeigte, dass die bereits Mitte des 20. Jahrhunderts von HEINRICH (1951) in 
der Kaiserau und im Bereich des Kalblings gesammelten Tiere dieser Art zuzuordnen sind 
(SPITZENBERGER & ENGLISCH 1996).

Auch wenn das Spektrum der im Nationalpark zu erwartenden Insektenfresser und Na-
getiere mit den genannten Arten im Wesentlichen erfasst ist, wären gezielte Kartierungen 
zu bislang wenig dokumentierten Taxa wie beispielsweise der Haselmaus und die Auswer-
tung weiterer Beifänge der Wirbellosen-Erhebungen sehr lohnend!
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Abb. 1 | Erdkröte (Bufo bufo) | Foto: H. Kerschbaumsteiner
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